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sehr bitter schmecken, in Waffer nnd Weingeist, nicht aber in
Acther löslich sind, und erhitzt gelb (aber nicht roth von Brucin)
gefärbt werden.

Falls salzsaures oder schwefelsaures Strychnin
verlangt wird, so können dü'se Salze wie das Acetat durch Zu¬
sammenbringen von Strychoin mit erwärmter, stark verdünnter
Salz- oder Schwefelsäure dargestellt werden.

Thein kommt, wie S. 739, Nr. 9 angegeben, mit dem
Caffein überein, eben so das Theobrom in.

67. Vel-iUrinum ist nebst dem Sabadillin der heftig wir-
sende Stoff der Sabadillsamen, dann der weißen Nießwurz
v. Vei'lNruln »Ibum, worin sich ein zweiter Stoff.- Iervin
genannt, vorfindet; man sehe 3. Heft des Neuesten, S. 138.

Andere minder ausgemittelte und bekannte nähere Bestand-
theile medicinisch angewendeter organischer Stoffe sind hier nicht
speciell angeführt, daher deßhalb auf die pharmaceutische Chemie,
2. Bd., S. 1150, dann populäre Chemie, 2. Bd., S. 367
verwiesen wird.

IV. Indifferente Stoffe.

Der Alkohol ist eine aus
2 Atomen-- 52,65 Kohlenstoff,
3 » -- 12,90 Wasserstoff,
I » -- 34,45 Sauerstoff (oder auch die

angegebenen Atome doppelt genommen, also O H" 0') beste--
hende Verbindung und ein Produkt der sogenannten geistigen
oder weinigen Gährung, wahrend welcher er sich aus dem Zucker-
gehalte der, dieser Veränderung unter zusagenden Bedingungen
(man sehe populäre Chemie, 2. Band, S. 646), allwo alles
diesen Gegenstand Betreffende, dem gegenwärtigen Staude der
Wissenschaft gemäß erläutert zu finden ist) ausgesetzten Flüssig¬
keiten bildet und mit dem zugleich vorhandenen Wasser, Fusel¬
öle :c>, während der, zu diesem Zwecke unternommenen Destil¬
lation übergeht, die übrigen nicht flüchtigen Substanzen aber
zurückbleiben; auf welche Weise er aus dem gegohrenen Trauben¬
safte (Wein oder Weinhcfen und Weintrester) Getreide-oder

f
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Kartosselmaische gewonnen, dann durch gleichzeitig oder später
vorgenommene Rektifikation bis zu einem gewissen Grade con-
centrirt, d. t). minder wasserhaltig dargestellt und zugleich ge¬
reiniget wird, wornach er den im Handel vorkommenden Wein¬
geist, 8pir!l,u5 vini venaliz darstellt, der als pharmaceulische
Waare in der 1. Abteilung des Commeutars, so wie in der
weitern Beziehung obangegebenen Ortes in Betracht genommen,
daher, da dessen Produktion nicht zu den Beschäftigungen des
Apothekers gehört, das dießhalb so wie bezüglich des beim Ein¬
kaufe desselben zu wissen Nöthige allda angegeben zu finden ist.

Da der käufliche Weingeist, welcher die gehörige Stärke,
d. i, beiläufig 78,5 pCt. Alkohol, daher 21,5 pCt. dem Gewichte
nach Wasser enthalten und ein spec. Gewicht von 0,850 besitzen
muß, nicht zu medicinisch-pharmaceutischen Zwecken seines Fu»
selgehaltes und sonstiger Beimengungen in Essigsäure und da¬
durch bedingten Metallgehalts bestehend, geeignet ist, so schreibt
die österreichischePharmacopöe nachstehendes Verfahren vor, um:

gereinigten Weingeist darzustellen:
Käuflicher Weingeist 10 Pfuno,
zubereitete Kohle 8 Unzen,
lebendiger Kalk I Unze, werden in einem gut

vermachien Gefäße 24 Stunden lang in Berührung gelassen,
darauf die Flüssigkeit abgegossen und aus dem Wasserbade einer
Destillation unterworfen; der übergehende Weingeist wird teil¬
weise abgenommen und seiner Stärke nach in drei Portionen
abgetheilt, so daß die erste bei einer Temperatur von -j- 14 ein
spec. Gewicht von 0 830, die zweite von 0,850 und die dritte
eine Dichtheit von 0,910 besitze.

Zu bemerken ist: Um die Reinigung des käuflichen Wein»
geistes zweckgemäß vorzunehmen, verfährt man folgendermaßen:

Der Kalk wird gepulvert, mit kurz zuvor durchgeglühter
und dann gröblich gepulverter Kohle gemengt) in eine geräumige
Flasche gebracht, der Weingeist hinzugesetzt und alles unter
öfterem Umschütteln, die angegebene oder auch längere Zeit hin¬
durch in gegenseitiger Berührung gelassen; mittlererweile aber
der Destillationsapparat zusammengestellt, welcher, wenn nicht
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große Mengen zu rektisiciren sind (in welchem Falle die Opera¬
tion auch aus einer gut gereinigten Vesike mit zinnernem Helm
und entsprechender Kühlvorrichtung bei sorgfältiger Verkittung
der Fugen und angemessener Reguliruug des Feuers vorgenom¬
men werden kann)/ aus einer tubulirten, im Sand - oder Wasser¬
bade befindlichen Retorte, diese durch einen Vorstoß mit einer ge¬
räumigen zweihalsigen Flasche, solche wieder mittelst einer gleich-
sckenklichen weiten Verbindungsröhre mit einem tubulirten Spitz.-
ballon, der in einer Kühlvorrichtung befestiget, und mit einem
gleichen Nohce mit einer zweihalsigen Flasche in Communication
steht, zusammengesetzt, an die Abflußrohre des Ballons aber
nur eine einfache Flasche angeschoben und mit feuchter Blase
vermacht wird; nachdem auch die übrigen Fugen zwischen Re¬
torte und den Vorlagen mit Ausnahme des zweiten Halses der
letzten Flasche, der mit einem Korkstöpsel zu verstopfeu kommt,
mit dem gewöhnlichen Kitt (B. 784) genau verkittet worden,
kommt der Weingeist vom Bodensatze klar abzugießen und in die
Retorte, wornach, wenn man auch den Tubulus derselben luft¬
dicht verschlossen hat, die Destillation bei einer allmalig gestei¬
gerten Temperatur vorzunehmen ist, so daß die Dampfbildung
nicht zu langsam, aber auch nicht zu rasch erfolge, sohin der
Retorteninhalt nie bis zum Siedepunkt des Wassers erhitzt werde,
wahrend welcher man darauf Bedacht nehmen muß, daß der
Spitzballon fortwährend kühl bleibe, weßhalb für Erneuerung
des warm gewordenen Wassers in der Kühlvorrichtung Sorge
zu trage» ist.

Wenn ungefähr 2 Pfund der obaugegebenen Menge des
der Rektifikation unterworfenen Weingeistes übergegangen *)
sind, wird die unterhalb des Spitzballons angebrachte Flasche
abgenommen, und eine andere an deren Stelle auf die angege¬
bene Weise angebracht, welche wieder gewechselt wird, wenn bei
3 Pfund Destillat sich angesammelt hat, wobei aber Rücksicht
zunehmen ist, ob der nach der ersten und so auch nach der zwei-

*) Es versteht sich übrigens wohl vo» selbst, daß wem, die ange»
wendete Retorte die ganze zu reinigen beabsichtigte Quantität
Weingeist nicht zu fassen vermag, solche nach und nach durch den
Tübnlns eingetragen nnd darnach die Fraktionirung des Destil¬
lates vorgenommenwerden kann.
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ten Fraktionirung noch übergehende Antheil die entsprechende
Stärke hat, um dem vorher übergegangenen Weingeiste noch zu¬
gemischt werden zu können oder zum nachfolgenden Destillalions-
Edukte gehört, wie überhaupt nach geendigter Operation die
Reguliruug des Weingeistes dem vorgeschriebenen spec. Gewichte
gemäß vorzunehmen ist, was, um solches leicht zu bewerkstelligen,
nähere Kenntuiß der Aräometrie voraussetzt (man sehe Pharma-
ceutische Chemie, 1. Band, S- 286 und 2. Band, S. 1222);
wenn das zuletzt sich verdichtende Fluidum bedeutend schwach ist,
läßt man das Feuer ausgehen und verwendet den noch über¬
gehenden , meist minder reinen Autheil zu Bereitung von alkoho¬
lischen Extrakten.

Der Weingeist von 0,830 spec. Gewicht wird unter der
Bezeichnung: 8plritu8 vini reLNliLilNzzjniuz, jener von 0,850
als Lpiritu» vini reeliüciNu«, jener von 0,910 Eigenschwere
aber als Lpiriw» vini vulgaris aufbewahrt.

Erklärung, Wie früher angegeben, enthält der käufliche
Weingeist in der Regel sogenanntes Fuselöl, außerdem nicht selten
auch Essigsäure und durch diese etwas Metalloryd von den Appa¬
raten, worin er destillirt worden, aufgelöst; zuweilen enthält sol¬
cher auch Kümmel-- oder Anisöl, weil man die betreffenden Samen
der Maische zusetzt, um durch das von solche» übergehende Oel
den Fuselgeruch minder bemerkbar zu machen; der Zweck der
vorgeschriebenen BeHandlungsweise ist demnach dahin gerichtet,
durch das Kohlenpulver das Fusel- und sonstiges Oel zu entzie¬
hen, da solches die schon S. 49 angeführte Eigenschaft besitzt,
jenes und andere riechende Stoffe aufzunehmen, was aber nur
dann vollkommen gelingt, wenn man selbes mit dem zu reini¬
genden Weingeiste lange genug unter steißigem Unischütteln in
Berührung läßt, wornach aber solcher von dem Kohlenpulver zu
trennen ist; denn wird dieses mit jenem destillirt, so wird die be¬
sagte Absicht im mindern Grade erreicht, da die genannten Oele,
besonders bei einer raschen Destillation, mit verflüchtiget werden;
ist der käufliche Weingeist stark fuselhaltig, so wird es nöthig, sol¬
chen zuvor mit der Hälfte Wasser zu verdünnen, da das bezüg¬
liche Oel bei einem großen Alkoholgehalt fester gebunden und daher
auch minder wahrnehmbar ist, dagegen bei vorgenommener Ver¬
dünnung mehr hervortritt und dann auch leichter durch die Kohle
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abgeschieden werden kann, in welchem Falle der so behandelte
Weingeist zuerst ohne Fraktionirung, nämlich um ihn mehr alko-
holreicher zu machen, zu destilliren und dann erst — wenn noch»
wendig nochmals zuvor mit Kohle behandelt — derRektification
mit Separirung des Destillates je nach dessen Alkoholgehalte zu
unterwerfen ist. Der Kalk dient vorzugsweise zur Abstumpfung
der vorhandenen Säure und Abscheidung etwaige» Metallgehalt
les; da er in der Hitze auf den Alkohol zersetzend einwirkt und
solcher einen besonder» Geschmack annimmt, so darf um so weni¬
ger der Weingeist mit dem Gemenge destillirt werden; sonst
nimmt er auch einen Antheil des Wassers auf, daher Weingeist
mit Kalkpulver längere Zeit in Berührung gelassen alfoholreicher
wird. — Um den vom Kohlenpnlver absorbirten Weingeist mög¬
lichst zu gewinnen, bringt man solches auf ein in einen Trichter
befindliches Filtrum, läßt alle Flüssigkeit abtropfen, und laugt
cs dann mit in ganz kleinen Quantitäten aufgegossenem Wasser
aus, als solches noch bedeutend alkoholhältig abstießt, und ver¬
wendet das erhaltene, zuletzt in die Retorte gebrachte und so¬
nach gereinigte Fluidum gelegenheitlich.

Eine andere bewährte Methode Weingeist zu reinigen und
zugleich alkoholreicher zu machen, besteht darin, daß man sol»
che» in einer Flasche befindlich, etwa '/^ vom Gewichte trockenes
kohlensaures Kali zusetzt, und unter häufigem Umschütteln einige
Wochen hindurch in Berührung läßt; das Salz löset sich nach
und nach größtenrheils im vorhandenen Wasser auf und es ent¬
stehen zwei Flüssigfeitsschichten, wovon die obere der gereinigte
(etwas kalihältiger) Weingeist, die untere schwere aber uu»
angenehm riechend ist; wird jene durch einen hydrostatischen
Hebers oder mittelst eines Scheidetrichters von dieser abgeson¬
dert und alsogleich oder zuvor noch mit Kohlenpulver *) in Be¬
rührung gebracht, der Destillation unterworfen, so erhält man
den, nach mehreren Pharmakopoen officinellen

*) Die riiüi-in. bni-ll««. laßt gemeinen Weingeist über Kohleilpulver
und Pottasche destilliren, was aber aus abgedachter Ursache nun-
der entsprechend ist.
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8j)iriM5 vini .ilcoKoliglUuz,
8. t»rt2ri«»lus, a l ko h o li sir te n Weingeist, wahrend die
untere Schichte in einer eisernen Pfanne zur Trockenheit abge¬
dampft und in einem gleichen Tiegel geglüht :c. wieder kohlen¬
saures Kali liefert.

Was den Zweck der angegebenen Einrichtung der mit der
Retorte in Verbindung gebrachten Vorlagen betrifft, so kommt
zu bemerken, daß, wenn Dämpfe von Alkohol und Wasser über'
gehen, letzteres früher verdichtet wird als ersterer, daher sich in
der ersten Flasche ein viel schwächererWeingeist coudensirt als in
den Spihballon übergeht, weßhalb wenn die Operation entspre¬
chend, d. h. nicht zu übereilt vorgenommen wird, man in der
unter jenem angebrachten Flasche ausschließlich hochgradigen
Weingeist erhalt, der, falls nöihig, nach Bedarf verdünnt
werden kann. Die letzt angelegte Flasche dient nur dazu, wenn
nicht alle alkoholischen Dämpfe sich im Spihballon verdichtet hät¬
ten , solchen Gelegenheit zu geben, allda in tropfbaren Zustand
überzugehen.

Da zu mehrfachem Gebrauche (noch stärkerer Weingeist
oder) wasserfreier Alkohol,

3r,iritu5 vini abzolutuz nothwendig wird, so schreiben auch
mehrere Pharmacopöen vor, solchen darzustellen und vorräthig
zu halten, welcher nachstehender Weise gewonnen wird:

In eine Flasche bringe man höchstrektisicirten Weingeist,
und dazu '/^ — '/^ dem Gewichte nach ganz trockenes (kurz zuvor
in einer eisernen Pfanne bis zum Glühen derselben erhitztes)
kohlensaures Kali, schüttle alles längere Zeit anhaltend zusam¬
men, lasse dann die Flüssigkeit vollkommen klar absondern, gieße
sie darauf in eine andere Flasche, worin sich wieder "/><> — V»
trockenes kohlensaures Kali befindet, und verfahre auf diese Weise
so oft, bis zuletzt besagtes Salz nach längerer Berührung tro¬
cken bleibt, also kein Wasser zu entziehen mehr vermag; die von
solchem abgegossene Flüssigkeit werde aus einer Retorte mit An¬
bringung der vorhin beschriebenen Verdichtungsvorrichtung bei
einer -j- «0° R. nicht übersteigenden Temperatur destillirt, so
aber, daß man, wenn I — 2 Unzen Fluidum »bergegangen sind,

Vi
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die unterhalb deö Spihballons angebrachte Flasche wechselt;
den gemachten Erfahrungen zu Folge geht, wen» nicht ganz
wasserfreier Alkohol destillirt wird, wie es hier der Fall, zuerst
mehr wasserhaltiger und dann immer mehr reiner Alkohol über,
bis zuletzt derselbe wieder schwächer wird, daher man das De>
stillat abermal abnimmt, wenn '/, des der Destillation unter¬
worfenen Fluidums übergegangen sind; das später sich conden-
sirende wird als alkoholisiiter Weingeist besonders aufbewahrt.

Da das zur Entwässerung angewendete kohlensaure Kali
Weingeist eingeschlossen enthält, so kann es zuletzt in die Re»
torte gebracht und die Destillation fortgesetzt werden, als noch
ein brauchbares alkoholisches Fluidum übergeht.

Der so gewonnene Alkohol ist zwar nicht ganz wasserfrei
(sondern enthält noch 3 Procent davon), in welchem Zustande
er nur erhalten wird, wenn man ihn über geglühtes Calcium-
chlorid destillirt; jedoch muß man, wenn bei ^ Alkohol über»
gegangen sind, dem Netorteninhalte etwas Wasser zusetzen, da
sonst besagtes Salz den übrigen Theil Alkohol fest zurückhält,
mit dem es nämlich in Ermanglung des Wassers in Verbindung
tritt und bei weiter gesteigerter Erhitzung selbst entmischt, so wie ein
chlorhaltiges Produkt gebildet wird; demnach vorzuziehen zu den
gewöhnlich pharmaceutisch-chemischen Zwecken, den nur bis zu
dem bestimmten Punkte entwässerten Weingeist anzuwenden, wozu
er ganz wohl benützt werden kann.

Der Alkohol von obgedachter Beschaffenheit bildet ein
farbenloses, dünnflüssiges klares Liquidum, von schwachem an»
genehm geistigen Geruch und starkem gleichen Geschmacke, er
besitzt ein spec. Gewicht von 0,800 — 0,810 (ganz wasserfrei von
0,794); zieht an der Luft Feuchtigkeit an und verdampft gleich¬
zeitig, läßt sich mit Wasser unter Temperaturerhöhung, Volu¬
mensverminderung und vorübergehender schwacher Trübung mi¬
schen, ist sehr leicht entzündlich, brennt mit bläulicher Flamme
ohne Rußabsehung ; siedet schon bei -j- 60° R., läßt sich vollkom¬
men überdestilliren und löset verschiedene, vorzüglich viele Stoffe
auf, auf die Wasser und auch der Aether keine Wirkung hat,
wie mehrere Alkaloide, Harze und andere nähere Bestandtheile
deö organischen Reiches, wie er selbst Ametalle, Alkalien, Sau»
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reo, mehrere Salze u. s. »v. aufnimmt, und mit einigen der¬
selben sogar Verbindungen eingeht.

Der officinelle höchstreklificirte Weingeist kommt in den
angegebenen Eigenschaften bis auf das größere fpec. Gewicht,
mindere Flüchtigkeit und der Neigung zur hygroscopischen
Dampfoerdichtung «herein, was um so minder der Fall, je grö»
ßer der Wassergehalt und diesem zu Folge das fpec. Gewicht des
Weingeistes ist.

Die Reinheit der officinellcn Präparate überhaupt ergibt
sich aus dem wasserhellen klaren Ansehen, dem rein geistigen Ge«
ruch der sich auch nach dem Vermischen mit gleichen Theilen de»
stillirtem Wasser und dann Verreiben zwischen der stachen Hand
nicht ändern, eben so salpetersaure Silbersolution zugetropft,
keine oder nur eine unbedeutende Färbung verursachen darf;
weiters der gleiche reine Geschmack, dann daß eine Portion in
einer stachen Schale der Luft ausgesetzt, kein übelriechendes
und schmeckendes Fluidum *) zurückbleiben darf; nicht minder
bei gelinder Wärme ohne Rückstand verdampfen, endlich die
angefeuchteten Probepapiere unoerändert lassen, so wie durch
Schwefelwasserstofffiüssigkeit und Ammoniak nicht getrübt werden.

Der Weingeist für sich wird fast nur äußerlich zu Waschun»
gen, Einreibungen, besonders mit andern Zusätzen medicinisch
angewendet; sonst dient er zur Darstellung vieler Präparate, in
welchen er entweder in unverändertem oder entmischtem Zustande
einen Vestandtheil ausmacht, oder er wird zur Abscheidung be»
stimmtet Sloffe und Reindarstellung derselben verwendet.

Die vorzüglichsten Präparate, zu welchen Weingeist als
wesentlicher unmittelbarer oder mittelbarer Mischungsbestandtheil
verwendet wird, sind folgende:

'i

a^) Melker aceticug,

Ngpnta uceti, Essigather, Essignaphta.
Die österreichische Pharmakopoe gibt zur Darstellung dieses

Präparates nachstehende Vorschrift:
In gelinder Warme getrocknetes

*) Ueber Prüfung des Weingeistes auf Fuselöl sehe man 1. Heft
des Neuesten, S. 92 und 3. Heft, S. 165.
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essigsaures Natron 8 Unzen, werde in eine
Glasretorte gebracht, und mit einer früher bereiteten Mischung
von concenlrirter Schwefelsäure 3 Unzen,

Weingeist von 0,830 spec. Gewicht, 6 Unzen über,
gössen, dann aus dem Aschenbade bei gelinder Wärme bis zur
Trockenheit destillirt! dem erhaltenen Destillate werde der vierte
Theil Kalkwasser zugemischt, der abgesonderte Aether durch
wiederholte Destillation aus dem Aschenbade gereiniget, endlich
in wohl verschlossenen Glasgefäßen aufbewahrt.

Zu bemerken ist: Das zur Darstellung der Essignaphta
bestimmte essigsaure Nairon muß rein, insbesondere frei von
Kocksalz (S. 557) seyn, da sonst ein uureines Produkt erhalten
würde, weiters das Krystallwasser entfernt werden, zu welchem
Zwecke man es in einer Porzellanschale oder auch eisernen Pfanne
so lange bei mäßiger Hitze schmelzend erhält, bis kein Wasser»
dampf unter Aufschäumen mehr entweicht, die schmelzende Salz¬
masse nun auf eine reine Steinplatte ausgießt, uud nach dem
Erkalten pulvert. Mittlerweile wird der Destillationsapparat
zusammengestellt, der aus einer tubulirten, im Aschen» oder auch
Sandbade ruhenden Retorte besteht, die mit einem tubulirten
Ballon und einer oder auch 2 zweihälsigen Flaschen mittelst gleich,
schenklichenRöhren in Verbindung gesetzt wird, welche Vorlagen
sämmtlich leer bleiben; nachdem die Verktttung der Fugen, mit
Ausnahme des zweiten Halses der letzten Flasche, der mit einem
Korkstöpsel nicht ganz luftdicht geschlossen wird, mit einem aus
Leinkuchenpulver, gesiebter Asche und Wasser angestoßenen Kitt
vermacht worden, kommt durch den Tubulus in die Retorte zu»
erst das gepulverte essigsaure Natron, dann die mit Sorgfalt
bereitete Mischung von Schwefelsäurehydrat und höchstrektisicir»
tem Weingeist, die man durch eine, oben trichterförmig envei»
terte Röhre einträgt, damit kein Verspritzen und Verunreini»
gung des Retortenhalses Statt finde; wenn nun auch der Tu»
bulus vermacht und verkittet ist, läßt man den Retorteniuhalt
etwa 12 Stunden lang stehen, damit eine vorläufige gegen¬
seitige Einwirkung Statt finde uud destillirt dann bei allmälig
bis zum schwachen Sieden der Mischung gesteigerter Hitze bis
keine Tropfen in der Vorlage sich condensiren, zu welchem Zwecke
man auch den Verdichtungsapparat am besten mit Eis kühl
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erhalt. Nach geendigt« Operation wird der Apparat ausein¬
ander genommen, das Destillat in eine Flasche gebracht, wie
angegeben mit Kalkwasser versetzt, der abgesonderte obenauf
schwimmende ?lett)er mittelst eines Scheidetrichters vom untern
Fluidum getrennt, dann die Rektifikation und zw,,r zweckgemaß
über etwas Bittererde und reines Kohlenpuloer aus einer tubu-
lirten Retorte — in die man die Flüssigkeit mit den besagten
Zusätzen bereits gemengt, wie oben angegeben, vorsichtig bringt —
mit angelegtem Ballon und höchstens einer Flasche bei gelinder
Wärme, daher selbst aus dem Wasserbade, bei vorzüglich guter
Abkühlung der Vorlage» vornimmt.

Erklärung. Mit Hinweisung auf den Erfolg der Ein»
Wirkung des Schwefelsäurehydrates auf den Alkohol (siehe Hal¬
lers saure Flüssigkeit, S. 793) kommt hier anzuführen, daß be¬
sonders unter Einwirkung einer höhern Temperatur der Alkohol in
Wasser und Aether zerfällt, während gleichzeitig das essigsaure
Natron zerseht und Essigsäure (S. 597) abgeschieden wird, die mit
dem eben in Dampfgestalt versetztenAether zusammenkommend, sich
mit demselben vereiniget und die Essignaphta darstellt, die dem¬
nach essigsaures Aethyloxyd (man sehe populäre Chemie,
2. Bd , S.685)ist, aus gleichen Atomen der eben genannten
Bestandtheile besteht, und in der kühl erhalteneu Vorlage, je¬
doch mit freier Essigsäure, unverändertem Weingeist, Wasser, ja
selbst gebildetem einfachen Aether und schwefeliger Säure sich
condensirt, weßhalb das zugesetzte Kalkwasser den Zweck hat,
die freien Sauren zu neutralisiren, und den Weingeist zu ent>
ziehen, sohin den Aether abzuscheiden; war jedoch das essigsaure
Natron nicht möglichst entwässert worden, der Weingeist nicht
von gehöriger Stärke, oder solcher wegen zu schwacher Hitze zum
Theil unverändert überdestillirt worden, so erfolgt unter diesen
Umständen keine Abscheidung der Naphta *), sondern beide
Fluid« vermischen sich, ohne zwei Schichten zu bilden, in welchem
Falle dem Gemische so viel ganz trockener salzsaurer Kalk unter

') Es ist daher gut, zuvor nur eine Probe mit Kallwasscr zu ver¬
sehen, um zu wissen ob sich Aether abscheide, widrigenfalls die
Abstumpfung der freien Säure durch Kallhydrat zu geschehen und
dann weiter, wie angegeben, zu verfahren ist.

Pr«parate«f«ntze. 50



— 786 —

fleißigem Schütteln zuzusetzen nothwendig wird, damit derAether
sich absondere und das Waffer sammt dem Weingeiste den salz-
sanren Kalk ausiösend, die untere schwerere Schichte bildet, wo
dann jene, wie angegeben, getrennt/ diese aber für sich destll-
lirt werden kann, wo man ein essignaphtahältiges Fluidum be¬
kommt. — Um alle freigewordene Essigsäure und Weingeist zu
ätherisiren, ist es nöthig, das doppelte stöchiometrische Verhält-
niß Schwefelsäure und den Weingeist in angemessener Menge
anzuwenden, welchem gemäß sich die Quantitäten der zu neh¬
mende» Zuthaten nachstehender Maßen gestalten, nämlich 8 Un¬
zen krystallisirtes, aber vom Krnstallwasser zu befreiendes essig¬
saures Natron, 5 Unzen 2'/, Drachmen Vitriolöl und 5'/« Unzen
böchstrcktisicirten Weingeist, welch letzterer zuerst durch die
Schwefelsäure auf die obbesagte Weise verändert, dann die
Bildung von Essigäther vermittelt wird.

Die übrigen Pharmakopoen weichen sowohl in der Quanti¬
tät der zn nehmenden Ingredienzien,—so läßt die rngrm.l»oru58.
und z»xon. 12 Theile trockenes essigsaures Natron mit einer Mi¬
schung von 6 Theilen Schwefelsäure und IN Tbeilen alkoholisir-
tem Weingeist destilliren, das Produkt mit essigsaurer Kaliflüssig,
keit, zuvor mit gleichen Theilen Wasser verdünnt, zur Absonde¬
rung des Aethcrs schütteln, dann rektisiciren — nicht minder in
der Wahl des essigsauren Salzes ab, indem manche derselben
essigsaures Kali statt dem Natrouacetat, andere aber, wie die
knurm, davüi'., ngmd , eto , vom Krnstallwasser befreiten Blei¬
zucker 2 Theile mit einer, aus 1 Theil höchsirektificirten Weingeist
und eben so viel conccntrirter Schwefelsäure bestehenden Mischung
nach 24stündiger gegenseitiger Einwirkung destilliren, dem De»
stillate V« Kalkwasser zusehen lassen u.f. w.; die pr»«'ln. dgclens
läßt 40 Theile Bleizucker durch Schmelzen entwässern, dann 2
Theile trockenes Glaubersalz zusehen und darauf mit einer Mi«
schung von 20 Theilen Vitriolöl und 15 Theilen höchsirektificirten
Weingeist destilliren, das Destillat mit kohlensaurer Kaliflüssig¬
keit bis zur Abstumpfung der Säure schütteln und endlich rektisi¬
ciren. Der Bleizucker wird theils der größern Wohlfeilheit, vor¬
zugsweise aber deswegen gewählt, weil er keine Chlorverbindung
enthält, demnach unter der Voraussetzung ein reines Produkt
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liefert, daß er nicht mit noch brenzlichem Holzessig (S,605) be¬
reitet und die Destillation mit aller Vorsicht, des Verstaubens
und Ueberspritzens wahrend dem Kochen wegen, hauptsächlich aber
dieRektification sorgfältig vorgenommen werde, um ein nntadcl,
Haftes Präparat zu erhalten; derZusatz von Glaubersalz hat den
doppelten Zweck, die überschüssigeSchwefelsaure zu binden, damit
diese nicht weiter zersetzend einwirken könne, wie auch der Rück'
stand dann leichter aus der Retorte herauszubringen ist, als der
Kuchen des Bleisulfatcs.

DerEssigäther bildeteine ungefärbte wasserhelle Flüssigkeit,
die einen angenehmen, gleichsam erfrischenden weinariigen Geruch
und einen gleichen kühlenden Geschmack, dann ein spec. Gewicht
von 0,890 - 0,905 besitzt, ? Theile Wasser zur Auflösung be¬
darf, mit Weingeist sich aber in jedem Verhältnisse mengen läßt,
sonst leicht flüchtig, entzündlich ist, und durch Chlor so wie Al¬
kalien zerseht wird. — In halb vollen Gefäßen aufbewahrt er.
leidet der reine Essigäther keine Veränderung, wohl aber wird
er sauer, falls solcher Wasser- und weingeisthältig ist.

Fehlerhaft ist derselbe, wenn er schwefelig riecht, sauer
schmeckt und reagirt, vom Wasser mehr als zum siebente» Theile
aufgenommen wird und sich nicht ohne Rückstand verflüchtiget-
sonst darf derselbe durch Schwcfelwasserstoffflüssigfeit nicht ge¬
färbt werden, was der Fall ist, wenn Bleizucker zu dessen Dar.
stelluug verwendet worden, und man nicht die nöthige Sorgfalt
hierbei, vorzugsweise beider Rektification anwendete.

Der Essigäther wird theils als Riechmittel und zu Einrei.
bungen bei Ohnmächten :c., wie auch mit anderen Zusätzen als
sogenannte Tropfen, nicht minder Mirturen «. zugesetzt, medici-
nisch, jedoch auch die unter der Bezeichnung:

8f»iriw5 aettiLiig acstici,

I^uor ano^nu« vezMgKiliü, Essigäthergeist, vege¬
tabilisch schmerzstille n d er Geist, aus I Theil Essig,
äther und 3 Theilen Weingeist bestehende Mischung verwendet,
welche früherhin und auch nach mehreren Pharmacopöen offici»
nell ist.

I^iczuar »elnerig Äeetioi lerratus, siehe S. 184.

50*
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Melker 8ulluricu3 , ^spnla viliioli, einfacher Aether,
gewöhnlich Schwefeläther*), Vitriol naphta genannt.

Zu dessen Darstellung die österreichischePharmakopoe nach¬
stehende Vorschrift gibt:

Concentrirte Schwefelsäure 3 Pfund,
höchstreftificirter Weingeist 4 Pfund wer-

den derart gemischt, daß man erstere nach und nach in letzteren
unter beständigem Umrühren einträgt, dann aus einer GlaSre-
torte im Snndbade so lange destillirc, als noch Aether übergeht;
auf den erkalteten Rückstand wird

desselben Weingeistes 1 Pfund gegossen und wie
früher destillirt; der durch, auf gleiche Weise wiederholt vorge¬
nommene Destillationen erhaltenen Flüssigkeit werde so viel

gepulverter Kalk und
Manganhyperoxyd zugesetzt, als zm Neutra¬

lisation der anhängenden Säure nothwendig; das abgesonderte
Fluidum mit Zusatz von etwas gebrannter Bittereide
und Kohle aus einer Glasretorte bei sehr gelinder Wärme
destillirt, als noch Aether übergeht, dessen spec. Gewicht
0,745 sey.

Nachdem man durch mehrseitig angestellte Versuche und
gemachte Erfahrungen die Darstellung des Aethers auf eine
Weise vervollkommnet hat, die der frühern Bereitungsweise
mehrseitigen Vortheiles wegen vorzuziehen ist, und solche deß,
halb in die neuern Pharmacopöen aufgenommen worden, auch
bereits in den meisten pharmaceutischen Laboratorien befolgt
wird, so erscheint es angemessen, das neuere Verfahren vorzugs¬
weise zu berücksichtigen; diesem gemäß wird in eine starke Glas¬
flasche zuerst — durch Aufkochen in einem Kolben von flüchtig
gasförmigen Beimengungen, so wie überschüssigem Wasser (S.
679) befreites, und dann, jener bedeckt, wieder erkaltetes —
englisches Viiriolöl gebracht, dazu die vorgeschriebene Menge

*) Da das unter dieser Bezeichnung bisher officinelle Präparat kei>
nen Schwefel enthält, so ist solche auch unrichtig und jene als
einfacher Aether mehr sachrichtig, und zwar um so mehr, als
er den Gegensah der »och einen Vestandtheil enthaltenden Aether-
arttn anzeigt.
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höchstrectificirter Weingeist derart gebracht, daß man solchen vor¬
sichtig an der Wand der Flasche herabfließen läßt und über jenem
eine besondere Schichte bildet; man läßt alles 24 Stunden ruhig
stehen, bringt dann die Flasche in eine Schüssel, kaltes Wasser
enthaltend, und fängt an mittelst eines Glasstabes den Wein¬
geist vorsichtig in Bewegung zu setzen, wo die Vereinigung bei»
der ohne merkliche Erhitzung in kurzer Zeit beendet ist. Mittlerer¬
weile stellt man den Apparat, wie nachstehend angegeben, zusam¬
men ; an die im Sandbade ruhende Retorte legt man einen ge¬
räumigen Ballon an, und verbindet solchen mittelst gleichschenk-
lichen, nur etwas außer den die Mündung derselben schließen»
den Stöpseln herausragenden Verbindungsröhren mit drei (im
Sommer aber mit 4 — 5) in einer Kühlvorrichtung befestigten
geräumigen Woulfe'schen Flaschen, die sammtlich leer bleiben,
nur in die letzte Flasche werden 2 — 3 llnzen Weingeist gebracht,
und in den zweiten Hals derselben eine Glasröhre so befestiget,
daß selbe in den Weingeist möglichst tief eingetaucht sich befindet.
Man kann zwar auch die Retorte mit einer Porzellauröhre (die
in einer hölzernen Wanne mit Pechkitt befestiget ist, aber an bei¬
den Seiten herausragt) und diese mit einem tubulirten Spitz»
ballon, an welchen unterhalb, wie S. 778 beschrieben, eine
Flasche angeschoben wird, dann solche durch gleichschenkliche Röh¬
ren mit 2 zweihalsigen Flaschen, deren letzte, wie angegeben, mit
Weingeist abgesperrt ist, oder die Retorte unmittelbar mit einem,
in einer Kühlvorrichtung angebrachten Spihballon „. s. w. in
Communication setzen; doch ist erstbeschriebene Vorrichtung aus
0er später anzugebenden Ursache vorzuziehen. Nachdem die Fu¬
gen mit dem S- 784 beschriebenen Kitt vermacht worden, kommt
durch den Tubulus die Mischung einzutragen, so daß selbe '/,
des innern Raumes erfüllt; nun nimmt man zwei rechtwinkelig
gebogene Glasröhren, verbindet sie mittelst eines breiten Caut»
schufstreifens und darüber gewickelten Spagats luftdicht so an ein¬
ander, daß eine zweisckenkelige Rohre hieraus entsteht, die aber
beweglich ist (statt welcher man auch eine ganze zweischenklige
Röhre mit ziemlich — etwa 2 Fuß — lange», horizontalen
Mittelstück nehmen kann, die aber leicht zerbricht); den einen
Schenkel kittet man in einen in zwei entgegengesetzte Mündungen
ausgehenden Messinghahn (wie man solche bei Mechanikern :c.

^'
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bekommt) mittelst Siegellack, in die andere Mundung aber eine ge¬
rade, in eine feine — offene, etwa I Linie im Durchmesser habende
— Spitze ausgehende Glasröhre, die mau mittelst eines in den
TubuluS genau passenden, solchen sohin möglichst luftdicht schlie¬
ßenden und dann noch mit Kitt zu überziehenden Stöpsels der«
ort in die Netorte *) einsenkt, daß das Ende derselben etwc
I Zoll tief in die darin befindliche Mischung eingetaucht sich de»
findet, während das andere Ende in eine zweihalsige, auf ein
geeignetes Statif:c. angebrachte Flasche gleichfalls durch einen
durchbohlteu, in den einen Hals derselben angebrachten Kork¬
stöpsel bis nahe am Boden gerichtet und solche späterhin mit
höchstrektificirtem Weingeist versehen, der zweite Hals aber mit
einem Stöpsel geschlossen wird (man sehe auch pharm. Chemie,
2. Vd,, S. 1251).

So der Apparat hergerichtet, wird die Destillation begon»
nen, und zwar indem man die Hiße allmälig, jedoch bald so weit
steigert, daß der Retorteniuhalt in gleichmäßigem Sieden sich
befindet und der gebildete Aether in öligen Streifen im Netor»
tenhalse condensirt abfließt; ist so viel überdestillirt worden, daß
die Spitze der längeren Röhre außerhalb der siedenden Mischung
sich befindet, so bläst man bei offenem Hahn durch den zweiten
Hals in die mit besagter Röhre in Verbindung 'stehende Flasche,
damit der in selber befindliche Weingeist in solcher aufsteige und
am andern Ende zum Ausstießen komme, was durch die Heber-
Wirkung nun fortwährend Siatt findet, daher man den ganzen
mit einen durchbohrten Korkstöpsel verwechselt, womit der zweite
Hals dieser Weingeist enthaltenden Flasche verstopft war; wenn
jedoch wieder so viel von solchem zugeflossen ist, daß der Retor-
teninhalt bereits das frühere Niveau merklich übersteigt, so muß
man dem weiteren Zufluß durch Schließung des HahueS Gränzen
setzen, und solchen erst gestatten, wenn der Flüssigkeitsstand wie»

*) Man kann zwar auch einen rechtwinkelig gebogenen Heber, dessen
kürzerer Schenkel verengt zugeht, a»f gleiche Weise in die Re»
torte anbringen, während der längere mit einem Hahne versehene
Schenkel in einen Weingeistbehälter reicht; jedoch ist eine zwei-
schenkelige Verbindungsröhre mit langem horizontalen Mittel-
stücke vorzuziehen, da der Weingeistbehälter von der Retorte ent¬
fernter zu stehen kommt.
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der in der angegebenen Weise abgenommen hat. Auf diese Art
kann bei entsprechender Regl'lirm'g des Feuers, des Weingeist»
zufluffes und sorgsamer Abkühlung der Vorlage» (am besten mit
Eis) die Operation so lange unterhalten werden, als für das
Destillat noch Raum in den Vorlagen *) vorhanden ist, daher
wenn dieser Umstand die weitere Fortsetzung derselben nicht ge¬
stattet, man das Feuer ausgehe» läßt, den Apparat aus einander
nimmt, die in den Woul fe'schen Flaschen — mit Ausnahme des
Inhalts der letzten — befindliche Flüssigkeit zusammengießt, wie
angegeben ein Gemenge gepulverten Kalk und Manganhyperoxyd
zusetzt, bis keine saure Reaktion mehr wahrnehmbar, einige
Stunden damit unter zeitweiligem Umschüttel» stehen läßt, dann
in eine tubulirte, mit einem Ballon und 2 zweihilsigen Flaschen,
auf die angegebene Weise in Verbindung gesetzte Retorte gebracht,
nach genauer Verkittung der Fugen aus dem Aschen - oder Was-
ferbade bei sehr gelinder (durch einige Kohlen bewirkter)
Wärme die Ratification unter gleichzeitiger sorgfaltiger Abküh¬
lung der Verdichtungsvorrichtung vornimmt, das Feuer aber so¬
gleich eulfernt, wenn der Retorteninhalt in plötzliches Aufwallen
gcräth; kann, wie es meist der Fall, das ganze Fluidum nicht auf
einmal in die Retorte gebracht werde», so darf das Nachfüllen des
Aethers, um nicht Verlust zu haben, erst dann geschehen, wenn
jene bereits wieder erkaltet ist, wobei ein Verspritzen und Verun¬
reinigung des Retorteuinhaltes zu vermeiden, wie auch ei» bren¬
nendes Licht hierbei, bei der Abnahme, Ueberleereu:c. entfernt zu
halten, da der gebildete und mit der Atmosphäre sich mengende
Aetherdampf sehr entzündlich und dadurch für de» Arbeiter wie
auch sonst gefährlich wird, weil» der ganze «»verstopft vorhan¬
dene Aethervorrath ins Brennen geräth, weßhalb, um auch min¬
dern Verlust durch Verdampfung zu haben, die Aetherdarstel-
lung am zweckmäßigsten im Winter vorzunehmen ist.

^) Nimmt man einen tubulirten Spitzballo» und statt der zweihal-
sigeu, dreihalsige Flaschen, deren mittlerer Hals während der Opera¬
tion gut uerstopft gehalten wird, so kann durch diesen, wenn er¬
forderlich, der Inhalt mittelst eines hydrostatischen Hebers entleert,
und die Operation ohne Unterbrechung fortgesetzt werden; auch
hat man Woulfe'sche Flaschen, die nahe an, Boden eineTubu-
latur haben, durch die man den Inhalt entleeren kann.
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Anbelangend den Inhalt des Ballons und der letzte»
Flasche, so ist eine Probe desselben mit etwa '/>2 Waffer, dem
'/, dem Räume nach Aehkalilauge zugesetzt worden, zu schütteln
und zu versuchen, ob sich Aether abscheidet, in welchem Falle nach
Bedarf der ganzen Quantität verhältnißmäßigkalihäliigesWaffer
zuzusetzen, damit zu schütteln, der sich in der Ruhe abgesonderte
Aether von der unteren wässerig alkoholischen Schichte mittelst
eines Scheidetrichters abzusondern ist, der dann weiters mit
Kalk und Monganbyperornd zu behandeln und endlich zu rekti-
siciren, gegentheils aber solcher je nach dessen Aethergehalt auf
Hoffmannsgeist zu benutzen, wie auch die obgedachte wässerig-
alkoholische, jedoch auch ein Theil Aether enthaltende Schichte
zuletzt bei vorgenommenerRektifikation in die Retorte gebracht
und destillirt, eine Quantität als solcher brauchbares Destillat
liefert.

Die Aufbewahrung des Aethers geschieht in kleine Flaschen
vertheilt, diese gut verstopft und mit doppelter Blase verbunden
an einem kühlen Orte.

Erklärung. Um Hin- und Nückweisungenzu begeg¬
nen , wird hier gleich ein anderes, bezüglich der Aetherbildungs»
theorie Bezug habendes Präparat erörtert, und dieses ist:

^ I^uol' aciclus Hallsri,
Ul!x!r ac!6um Halle»», Nlixtlili, »ullurioa-gci^», ^ciclum
«ulkuricum alcllnnll«2t»im, Hallers saure Flüssigkeit
oder Elirir, Schwefelsäure-Mischung oder alko-
holisirte Schwefelsäure, zu deren Darstellung die öster¬
reichische Pharmakopoe nachstehende Vorschrift gibt:

Gereinigte coucentrirte Schwefelsäure,
Weingeist von U 850, von jedem gleiche Theile,

werden derart zusammengemischt,daß man die Säure behutsam
in den, in einen Glaskolben befindlichen Weingeist nach und
nach einträgt, dann die Flüssigkeit in einer Glasflasche wohl
vermacht, aufbewahrt.

Zu bemerken kommt: Man hat verschiedene Methoden an¬
gegeben, die eoneentrirte gereinigteSchwefelsäure — statt wel¬
cher aber niemals käufliches Vitriolöl wegen der minder reinen
Beschaffenheit desselben (S. 679) angewendet werden darf— mit

lp.
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dem Weingeist derart zu vermischen, daß keine Erhitzung dabei
Statt findet, worunter die einfachste jene ist, einen Kolben oder
anderes, den höchstrektificirten Weingeist enthaltendes Glasge-
faß in eine Schussel mit kaltem Waffer versehen zu stellen, dann
die Säure tropfenweise einfallen zu lasten, aber das Eintragen
sogleich unterbricht, wenn die Mischung anfängt sich bedeutend
zu erwärmen, und solches erst dann weiter vornimmt, wenn sie
sich wieder abgekühlt hat; auch kann man den Weingeist mit
einem Glasstabe umrühren und die Säure so, oder durch einen
Glastrichter mit sehr enger Oeff,mng, in welchen man überdieß
grob zerstoßenes Glas gebracht hat, eintragen, damit selbe nur
tropfenweise ausstießt; übrigens auch, wie S. 789 angegeben,
verfahren, wobei zu bemerken, daß, wenn man längere Zeit
als allda angegeben, die beiden Schichten über einander stehen
läßt, die Vereinignng von selbst erfolgt, daher sie zuletzt durch
Umschütteln nur gleichförmig gemacht zu werden braucht.

Wird nun, wie angegeben, die Säure unter Vermeidung
jeder Erhitzung eingetragen, so stellt die so erhaltene H a ller'sche
Flüssigkeit nur ein Gemenge der angewendeten Ingredienzien
dar; je älter sie aber geworden, und je mehr die gegenseitige
Einwirkung beim Zusammenbringen derselben unter Tempcraturs-
erhöhung Stall fand, um fo mehr enthält solche eine durch statt»
gefundene Reaktion gebildete Verbindung: Aeth ersch wesel-
säure, Weinschwefelsäure oder saures schwefel»
saures Aethploryd genannt, die der neuern Crklärungs-
art zu Folge derart hervorgeht, daß ein Antheil Alkohol in Was¬
ser und Acther, d. i. Aethploryd zerfällt, welch letzteres mit 2
Atomen Schwefelsäure in Verbindung geht und so das saure
schwefelsaure Aethyloxyd, oder die Aethersch wefel-
säure darstellt, da diese mit Basen eigenthümliche, nämlich
weinschwefelsaure (oder solche als eine saure Verbindung an»
genommen, Doppel.) Salze bildet; dieselbe Verbindung ent¬
steht auch, wenn man Aetherdampf in Schweftlsäurehydrat, als
solcher »och aufgenommen wird, einleitet, und nach einigen
Stunden den unverbundenen Aecher durch Wasserzusatz abschei¬
det; wird die Flüssigkeit nun mit Kalk neutralisirt, solche von
dem nebstbei entstandenen schwefelsauren Kalk abfiltrirt und durch
Abdampfen zumKrystallisiren gebracht, so erhält man den wein-
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schwefelsauren Kalk oder beziehungsweise den schwefel¬
sauren Aethnloxnd-Ka lk, der sechsseitige, in Waffer und
Weingeist lööliche Prismen darstellt; dieses Salz mit waffer-
hältigen Säuren einer Destillation unterworfen, geht je nach
der Temperatur und der Waffermenge entweder Aelher, Wein¬
geist oder auch beide über, weil der abgeschiedene Aether im
Momente des Freiwerdens mit einer größer« Menge Wasser als
Dampf zusammen kommend, sich auch zu Alkohol vereiniget, der
demnach, wie früher gesagt, als Aethyloxndhndrat theoretisch
angesehen wird.

Wenn man 9 Theile Schwefelsaurehndrat mit 5 Theilen
höckstrektificirtem Weingeist bis zum Siedepunkte der Mischung
erhitzt, so enthalt solche genau 1 Atom Aetherschwefelsäure und
4 Atome Waffer, nämlich nach Liebig zerfällt unter diesen
Umstanden sämmtlicher Alkohol in Waffer und Aether, welch
letzterer sich der vorhandenen Schwefelsäure bemächtiget, wäh¬
rend das im Weingeist schon vorhandene und das neugeblldcte
Waffer gerade hinreicht, die Stelle einer Basis zu vertreten.
— Enthält dagegen der Weingeist oder die Schwefelsäure einen
mehr als 4 Atome betragende» Wassergehalt, so kann bei ge¬
wöhnlicher Temperatur keine Weinschwefelsäure gebildet werden,
wohl aber wenn die Mischung bis zum Sieden erhitzt wird, je¬
doch beim Erkalten findet eine Rückwirkung Statt, indem das
Aethyloryd durch Aufnahme von Waffer wieder in Weingeist
übergeht und das vorige Gemenge darstellt.

Aus diesen auf die Theorie der Aetherbildung Bezug ha¬
benden Thatsachen ergibt sich nun, daß Haller's saure Flüssig¬
keit aus einer bedingte» Menge Wcinschwefelsäure (saurem schwe¬
felsaurem Aether) unverändertem Alkohol und Schwefelsäure nebst
Waffer besteht; es kommt nun darauf a», ob die entsprechende
niedicinische Wirkung derselben, wie mit Grund anzunehmen ist,
von der erst benannte» Verbindung abhängig ist, in welchem
Falle das langsame Zusammenbringe» der Znthaten sich zweck¬
widrig erweiset und vorzuziehen wäre, die Säure rascher dem
Weingciste zuzusetzen,damit die angegebene Reaktion Statt finde,
oder noch besser, die Mischung im Kolben bis zum beginnenden
Sieden derselben zu erhitzen, solchen dann zu bedecken, den In¬
halt erkalten zu lassen und in diesem Zustande vorrätbig zu halten.
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Das in Rede stehende Präparat bildet eine ungefärbte
klare Flüssigkeit, die nach dem gewöhnlichen Verfahren bereitet,
anfangs nur nach Weingeist riecht, späterhin aber einen äthe¬
rischen Gernch anniiumt, einen sehr sauren Geschmack besitzt,
uno mit Kalk neutralisirt unlöslich schwefelsauren Kalk, dann
aufgelöst bleibenden weinschwefelsauren Kalk liefert, der nach
dem Abdampfen der siltrirten Flüssigkeit, während der über¬
schüssige Weingeist entweicht, wie gesagt krystallisirt erhalten
werden kann.

Die nicht mit vollkommen reinem Weingeist bereitete Hal¬
le r'sche Flüssigkeit nimmt um so mehr eine rothe Farbe an, je
stärker solcher fuselig war, was daher mit ein Kennzeichen für
die Reinheit derselben ist; nur die bis zum Sieden erhitzte Mi¬
schung nimmt eine bräunliche Farbe wegen statt gefundener
stärkerer Reaktion der Säure auf den Alkohol an, wogegen die
ohne Wärme bereitete reine Mischung selbst nach Jahren ihre
ungefärbte Beschaffenheit beibehält; war dazu unrektificirte
Schwefelsäure genommen worden, so bildet sich auch ein Boden¬
satz, der entweder Selen, Vleisulfat :c. senn kann.

Dieselbe wird meist mit andern Zusähen, besonders Flüs^
stgkeiten beigemengt, wie auch für sich auf Zucker getropft inner¬
lich, so wie selbst äußerlich zu Einreibungen gegen rheumatische
Schmerzen:c. empfohlen; jedoch kommt hier noch anzuführen,
d^ß, obwohl die meisten Pharmacopöen dieses Präparat auf die
angegebene Weise bereiten lassen, die ?N2im. Korugz. aber
darin abweicht, daß sie zu 3 Theilen höchstrektificirten Weingeist
1 Theil rektificirte Schwefelsäure nehmen läßt, daher wesentlich
verschieden ist, welche Mischung früher auch unter der Bezeich¬
nung: ^lixir »Li^umVi^Lllii, Di pp els saures Eli)'ii;
eine andere Mischung dagegen von 1 Theil concentrirter Schwe¬
felsäure und 5 Theilen Weingeist alsH^u» KgbelianÄ, Nabels
Wasser bekannt war.

Die ?l>arm. «2xon. führt außer I^Iixir geiäum Halle«!,
noch eine andere Mischung: Mixtur» ^lturico-geiä» an, welche
durch Zusammenmischen von 1 Theil reiner Schwefelsäure und
4 Theilen höchstrektificirtem Weingeist (nach der knarrn. namb.
3 Theilen des letzter«) darzustellen ist.

Wir kommen nun auf den Erfolg, der Statt findet, wenn
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die Mischung von Schwefelsaure und Weingeist oder die H a l-
le r'sche Flüssigkeit erhitzt wird; derselbe ist abhängig von der
Menge der Säure un3 des Weingeistes, nicht minder von dem
Wassergehalte beider und der einwirkenden Temperatur: wird
solche unter 100" R. erhitzt, so geht aller nicht in Aetherschwe-
felsäure übergegangene Alkohol als Weingeist über, weil der
Bildung des Alkoholdampfes kein hindernder Umstand entgegen¬
tritt, folglich dessen Erpansion ohne Anstand erfolgen kann; ein
anderes ist, wenn der Retorteninhalt bis -j- 112 oder etwas
darüber erhitzt wird, wo ein complicirtes Spiel der chemische»
Affinitäten eintritt, und zwar die Neigung der Schwefelsäure
mehrseitig gedachtes Aethyloryd (nebst Wasser) zu bilden, das
sich im Entstehungsmomente mit der besagte» Saure vereiniget,
aber vermöge der einwirkenden höheren Temperatur wird die
Tension deö gebildeten Aethylorydes, d. i. Aether in so weit
gesteigert, daß darunter die Anziehungskraft sich vermindert, in
dessen Folge der Aether, jedoch auch ein Theil Wasser verdampft,
die sich aber demungeachtet bei ihrem Zusammentreffen nicht wie»
der zu Alkohol vereinigen, da die Bildung des ersteren im Innern
der sauren Masse vor sich geht, wo die vorhandene Schwefel¬
saure das Wasser mehr gebunden zurückhält und dessen chemische
Verbindung mit jenem hindert, wogegen die Verdampfung des
Wassers von der Oberfläche ausgeht, welcher hier gebildete
Dampf keine Aktion auf den gleichzeitig verdunstenden Aether
auszuüben vermag, wohl aber wenn die Aethcrabscheidung und
die Verdunstung des Wassers von der inner« Masse aus erfolgt,
was, wie gesagt, der Fall, wenn die Flüssigkeit nicht im Sie¬
den begriffen ist, wo theils keine Aetherbilouug vor sich geht,
theils der sogenannte 8t2wz na««:«»» eintritt und die chemische
Vereinigung von Aether und Wasser zu Alkohol Statt findet, wor¬
aus die Nothwendigkeit hervorgeht, den Retorteuinhalt sobald
als möglich ins gleichmäßige Sieden zu bringe», und die Rege¬
neration des Alkohols durch Anwendung eines höchstrektificirten,
d.h. eines wenigstens 85bis 90pCt. Weingeistes hintanzuhalten,
nachdem, wie gleichfalls schon erwähnt, bei einem größer« Was¬
sergehalte, da die Mischung nicht bis zu dem entsprechenden
Grade gesteigert werden kann, die Aetherbildung beschränkt
wird, eben so wenn das Verhältnis; des Weingeistes zur Schwe-
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felsäure zu groß wird, wo zuerst von jenem ein bedeutender
Antheil verdampfen muß, ehe mit der Steigerung des Hitze»
grades die Aetherbildung eintritt, demnach es auch entsprechen»
der erscheint, auf 5 Pfund Vitriolöl nur 3 Pfund höchstrekti-
ficirteu, besonders 90 pCt. Weingeist zu nehmen.

In dem Verhältnisse als die eben erläuterte Metamorpho-
sirung des Alkohols erfolgt, nimmt die Schwefelsäure gegen die
noch vorhandene Weinschwefelsäurezu, wie auch, wenn das
Kochen fortwährend unterhallen wird, der Siedepunkt über
->- 120 — 130 sich steigert, wo dann auch die Aetherbildung
alsobald ihr Ende erreicht, indem nun eine weitere gegenseitige
Reaktion obbenannter wesentlicher Bestaudtheile des Retorten-
inhaltes wirksam wird, welchem zu Folge neue Produkte, näm¬
lich schwefeligeSäure, eine eigenthümliche Substanz, als
Wein öl bekannt, weiterö ölbildendes Gas,Wasser, eine harzige
fohlige Masse, welche die noch vorhandene Säure schwarz färbt,
ja nach Umständennoch andere Produkte, wie Essig-, Spuren von
Ameisensäureund Kohlenorydgas auftreten können, welche, wenn
die Operation nicht unterbrochen wird, bis zur gänzlichen Zer¬
setzung der Säure und der übrigen den Netorteuinhalt noch aus¬
machenden Bestandtheile fortschreitet, so daß zuletzt fast nur
schwefelhaltige Kohle im Rückstande bleibt.

Wenn jedoch durch die angebrachte vorbeschriebene Vor¬
richtung dafür gesorgt ist, daß in dem Verhältnisse als Aether
und Wasser verdampft, wieder Weingeist zufließt, sohin der
Alkohol durch chemische Einwirkung der Schwefelsäure bei der
angegebenen Temperatur, die erläuterte Entmischung erleidet,
und die solche bedingenden Umstände des sich immer gleichför¬
mig zu unterhaltenden Siedens der Mischung nämlich genau
berücksichtiget werden, so kann auch die Aetherbildung in so
lange vor sich gehen, bis die Säure durch das nicht gleichmäßig
verdampfende Wasser soweit verdünnt worden, daß der Siede«
punkt der Mischung nicht mehr über -j- 100" R. beträgt, wo
dann natürlich kein Aether mehr gebildet wird.

Aus dem eben Gesagten ergibt sich auch die Unzweckmäßig»
feit des altern Verfahrens, nach welchem, wenn wegen Verminde-
lung des Alkohols die Aetherbildungabnimmt,und wegen stattfin¬
dender weiterer Reaktion schwefeligeSäure zu entwickeln anfängt,
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sohin graue Dampfe bei Abnahme der öligen Streifelf im Ne-
tortenhalse sich zeigen, die Operation zu unterbrechen die Noch»
wcndigkeit sich darstellt, man daher dem erkalteten Netortenin-
halte wieder Weingeist zusetzt und diese unterbrochene, dann
wieder erneuerte Operation öfterer wiederholt, denn bis die neu
bewirkte Mischung auf den erforderlichen Punkt, wobei eigent-
lich die Aetherbildung vor sich geht, erhitzt worden, geht nur
Weingeist mit wenig Aether über, demnach wenn solche einige
Zeit hindurch im besten Gange ist, abermal ihrem Ende zugeht,
somit um eine bestimmte Menge Aether darzustellen, mehr Zeit,
Mühe und wegen der immer neuerlich bis zum Sieden der Mi»
schung nöthig werdenden Brennmaterialien auch mehr Kosten
angewendet werden müssen, als wenn die Operation ununterbro¬
chen ihren Gang geht, welche außerdem ein mehr entsprechendes
Produkt liefert, wenn nur der Weingeistzufluß so regulirt wird,
daß nicht mehr zufließt, als eben in Aether umgewandelt worden,
und auch, wie gesagt, die Mischung im gleichmäßigen Sieden
unterhalten wird, ans welche zwei Punkte es hauptsächlich hier«
bei ankommt, um den Zweck der Operation zu erreichen.

Bezüglich der weiten, theoretischen Etläuterung des auf
die Aetherbildungstheorie Bezug habenden, sehe man 3. Heft
des Neuesten aus dem Umfange der Pbarmacie, S. 16, dann
vorzüglich auf das populäre Handbuch der Chemie des Verfassers,
2. Bd., S. 709 u. s. w., wo dieser Gegenstand dem gegen»
wattigen Standpunkte der Wissenschaft gemäß ausführlich ab¬
gehandelt zu finden ist.

In Anbetracht des Vorganges bei der Aethcrdestillation
wird man auch die Zweckmäßigkeit der angegebenen Verdichtungs-
vorrichtung einschen, denn da drei ungleich dichte Dämpfe, näm¬
lich von Aether, Weingeist und Waffer übergehen, so erscheint
es nicht entsprechend, selbe gleichzeitig in einem angelegten
Ballon u. dgl. condensiren zu wollen, sondern vorzuziehen nebst
diesem mehrere kalt zu erhaltende Woulfe'sche Flaschen an¬
zubringen, in welchen letzteren sich hauptsächlich reiner — d. h.
beziehungsweise nur wenig Wasser und Weingeist enthaltender
— Aether, im ersteren aber vorzugsweise ätherhältiger Weingeist
(d. i. Aether nebst wasserhaltigem Alkohol) verdichtet, daher der
Inhalt desselben so wie der letzten, zur Absperrung und Aufnahme



— 799 —

etwa früher nicht tropfbar gewordenen Aethcrdampfes bestimmten
Flasche, wie gesagt, für sich, der reinere Aether aber ans die vor¬
geschriebene Weise behandelt werden fann, was in der Absicht ge»
schießt, um durch Manganhnperornd die gebildete und zugleich
verdichtete schwefelige Säure höher zu o^ndiren, die dann an
de» Kalk übergeht, welcher gleichzeitig auch einen Anlheil des
Wassers bindet; durch die Rektification über Bittererde und Kohle
soll er vollends rein dargestellt werden.

Der so erhaltene Aether ist zwar zu pharuiaceutisch-medi-
cinischen Zwecken vollkommen geeignet, doch erhält er in der
Regel noch einen Antheil Weingeist und Wasser; um ihn zu rein
chemischem Gebrauche von diesen Beimengungen zu befreien,
wird es notwendig, solchen zuerst mit '/>: kalihältigem Wasser
zu schütteln, das den Weingeist aufnimmt, dann von solchem
abgesondert in eine Flasche gebracht, mit Calciumchlorid einen
Tag lang stehen zu lassen, damit dieseö das Wasser aufnehme,
endlich über eine Quantität desselben Salzes oder Kalkpulver zu
rektisiciren.

Die übrigen Pharmacopöen weichen im Verhältnisse der
Säure zum Weingeist, indem manche derselben gleiche Theile,
2 — 3 Theile deö letzteren und 3 — 4 Theile des erster«, die
?Kgrni. »2xon. aber 9 Theile Säure und 5 Theile Weingeist
nehmen läßt, dann in Zusammenstellung deö Apparates, endlich
in der weitein Behandlung des gebildete» Aethers ab; so soll
er nach der ?l,l>rn,. doru«8. mit einer Mischung von 3 Theilen
Wasser und l Theil Kalilauge geschüttelt, darauf über Biiter-
erde und Kohlenpulver rektisicirt; nach der?l,gim. »Zxon. blos
mit Kalkmilch geschüttelt und dann destillirt, nach der rnarm.
kÄvnr. «der über '/,<> Kalfhydrat stehen gelassen und darauf
rektisicirt werden.

Der Aether bildet ein ungefärbtes, wasserhelles dünnflüs¬
siges Fluidum, das einen eigenthümlich durchdringenden, aber
angenehmen Geruch, dann einen erwärmend süßlichen, später¬
hin kühlenden Geschmack und ein spec. Gewicht von 0,745 (der
wasser- und alkoholfreie aber 0,720) besitzt; schon bei gewöhn¬
licher Temperatur leicht und vollständig unter Kälteerregung
verdampft, bei längerer Einwirkung aus der Lust Sauerstoff
aus selber aufnimmt, in dessen Folge Wasser und Essigsäure,
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so wie durch weitere Vereinigung der letzter« Essigäther gebildet
wird; mit 10 Theilen Wasser läßt er sich dermischen, der mehr
vorhandene Ainheil schwimmt auf demselben, der dann gleichfalls
Wasser und zwar '/,°Theil desselben enthält; mit Weingeist läßt
er sich in allen Verhältnissen mischen, siedet bei -s- 28,4R,, läßt
sich dann unverändert überdestilliren; der Aetherdampf ist sehr
leicht entzündlich und bildet mit Luft gemengt eine Art Knallgas,
das nämlich durch den elektrischen Funken :c. mit Detonation
verbrennt; sonst brennt solcher angezunden mit Heller Flamme
und Rußabsetzung; er ist endlich ein kräftiges Ausiösungsmittel
für Harze, Balsame, Oele, Alkaloide, Salze und viele an¬
dere Stoffe.

Derselbe darf nicht gelblich, trübe seyn, nicht fchwefelig
riechen, sauer reagiren, dem Verdunsten überlassen gar kein,
besonders ein übelriechendesFluidum hinterlassen, das vorge¬
schriebene spec. Gewicht besitzen, nicht mehr als zum zehnten
Thell mit Wasser mischbar seyn, und die Flüssigkeitkeine
milchichte Beschaffenheit zeigen, endlich durch Schwefelwasserstoff-
Flüssigkeitnicht getrübt werden.

Der Aether wird theils für sich, theils mit andern Zusätzen
innerlich, wie auch als Niechmittel, zu Einreibungen :c, äu¬
ßerlich, chemisch als Ausiösungs- und Trennungsmiltel ange»
wendet.

Der Aether in Verbindung mit Weingeist ist officinell unter
der Bezeichnung:

8^iritu8 aetlieris Zullnrici,
8z>iritu« 5ullu»i«:0'ÄelIiereu3, I^uor «nocl^nu« ininer»li«
HoKmllnni, sriirilus vini setnereu«, Aeth er Weingeist,
Schwefeläthergeist, Hoffmanns schmerzstillen¬
der mineralischer Geist, Hoffmanns Tropfen;
derselbe wird entweder erhalten, wenn man 1 Theil Aether mit
3 Theilen höchstrektificirtem Weingeistvermischt, oder auch nach
der gewöhnlichenVorschrift, indem man

concentrirte Schwefelsäure 1 Pfund in
höchstrektificirten Weingeist 3 Pfund, auf

die früher beschriebene Weise einträgt, und die erhaltene Mi¬
schung aus einer Glasretorte im Sandbade, bis anfängt schwe-
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felige Säure überzugehen, destillirt; das Destillat mit der nöthigen
Menge gepulverten Kalk und Manganhnperornd,
zur Abstumpfung der Saure verseht, dann der Rektisication
unterwirft, und die übergegangene Flüssigkeit in wohl zu ver¬
machenden Glasgefäßen aufbewahrt.

Zu bemerken kommt: An die im Sandbade befindliche, die
Mischung enthaltende Retorte legt man einen Ballon und ver¬
bindet diesen je nach der Jahreszeit mit zwei oder mehreren
W ou lfe'schen Flaschen, auf die beim Aether näher beschriebene
Weise, wornach man nach Verkitlung der Fugen die Destillation
bei einer bis zu dem Grade gesteigerten Temperatur, bei welcher
der Retorteninhalt im mäßigen Sieden sich befindet, vornimmt,
solche bis zu dem bezeichneten Punkte fortsetzt, die Operation
dann unterbricht, auf den Rückstand nach dem Erkalten 2 Pfund
Weingeist durch eine Röhre mit trichterförmiger Mündung auf»
gießt, durch Einblasen solchen mit jenem möglichst zu vermengen
trachtet, dann nach neuerlicher Verschließung des Tubulus die
Destillation wieder beginnt, und auf gleiche Weise nach Bedarf
mehrmals wiederholt. Die Reinigung säwmtlichen Destillates
ist, wie beim Aether umständlich angegeben, vorzunehmen.

Da hier ein größeres Verhältniß Weingeist, als zur Aether»
bildung nöthig, mit der Schwefelsaure zusammengebracht wird,
so geht Anfangs eine große Quantität des ersteren unverändert
über, daher erst mit Abnahme desselben und der gesteigerten
Temperatur die Aetherbildung beginnt, der, falls der Ballon
nicht sorgfältig abgekühlt worden, sich erst in den Woulfe'¬
schen Flaschen vollständig condensirt, was nothwendig macht,
den Inhalt derselben mit jenem des Ballons zu vermengen, um
ein entsprechend ätherhältiges Produkt zu erhalten. — Man
kann zwar auch Aether und Hoffmannsgeist zugleich gewinnen,
wenn die Operation so geleitet wird, daß bei größerem Zufluß
von Weingeist in die siedende schwefelsaure Mischung für eine
entsprechende Abkühlung der letzten Vorlagflaschen Sorge ge¬
tragen wird, in welchen sich, wie gesagt, ausschließlich Aether,
im Ballon aber ätherhältigcr Weingeist condensirt, daher selbst
bei der Aetherbercitung, wie angegeben, Hoffmannsgeist, jedoch
nicht von stets gleichförmiger Beschaffenheit erhalten wird, was
nöthig macht, denselben besonders darzustellen.

Pr«p«ratenkun»e. 51

ll.
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Derselbe bildet eine wasserhelle / im Gerüche, Geschmacks,
so wie in den übrigen Eigenschaftenmit dem Aether übereinkom¬
mende Flüssigkeit, nur daß er solche im mindern Grade besitzt,
daher auch nicht so flüchtig und schnell verdampfbar ist, ein spec.
Gewicht von 0,835 zeigt, endlich mit Wasser mischbar ist, mit
einer concentrirten Auflösung des essigsaurenKalis geschüttelt,
scheidet sich etwa "/, des Volumens Aether ab.

Der durch Mischung der Bestandtheile gebildete Hoff-
mannsgeist hat nicht den reinen angenehmen Geruch wie jener
durch Destillation bereitet, daher die beiden Zuthatcu bei einiger
Aufmerksamkeit zu unterscheiden sind, die sich erst durch längeres
Abliegen so vereinigen, daß sie ein mehr homogenes Ganze
bilden.

Ein untadelhafter Hoffmannsgeist muß demnach einen
angenehm ätherischen Geruch und gleichsam erfrischenden Ge«
schmack besitzen, sohin weder fuselig noch schwefelig riechen und
scharf schmecken, sauer reagiren, das entsprechendespec. Ge¬
wicht besitzen, ohne Rückstand sich verdampfen und mit gleichen
Theilen Schwefelwasserstoff.-Flüssigkeitgeschüttelt, ohne Trü¬
bung etwas Aether abscheiden, sonst ist er zu arm an letzterem,
eben so Aetzkali nicht leicht auflöse», widrigenfalls der Wasserge¬
halt bedeutend ist.

Der Hoffmannsgeist wird für sich auf Zucker getropft,
einem warmen Thee oder auch nur Wasser :c. zugesetzt, nicht min»
der mit andern Zusätzen arzneilichangewendet.

8piritu8 36t1i6ri5 ^errgtus.
Selber ist schon S. 164 erläutert worden.

Außer diesen enthalten noch nachstehendePräparate Aether,
und zwar:

»

«. Hot 1» er ammoniacatuz,

ammoniakhältiger Aether; dieses nach einigen älter»
Pharmakopoen officinelle Präparat wird durch Zusammenmischen
gleicher Theile von Aether und Aetzammoniakfiüssigkeit dargestellt,
hat daher die Eigenschaftenbeider gemeinschaftlich.
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st. 8s,irit»3 »etlierlg o»mz»nor«tu8,
!?»^»litl> vitrioli oLm^Iior«!», 8olutio »elliereZ oÄMlinorats,
Kampferäthergeist; derselbe, nach mehreren Pharmakopoen
officinell, wird erhalten, wenn man in einer Unze Hoffniauns»
geist 50 Gran Kampfer auflöset.

)». 8^>iritu8 getneri8 »rowstiou»,
Llixir vin ioli äulce, aromatischer Aethergeist.

?l romatische Tinktur 3 Theile/
Schwefeläther I Theil, werden gemischt.

Hetzer »uricu«, siehe S. 92,
» li^ärarß^ri'ioäÄtuz, siehe S. 291,
» joä»tu8, siehe S. 20,
» luercuriüli«, siehe S. 239,
» ^l»v8i>nor2tu8, siehe S. 35,
» 2inolcu5, siehe S. 404.

8pirilu« muriatloo-üotnereliz, Hetlier l>/clroe!'Iorieu8 »lco^
noliou«, s^irilu» 5aÜ5 äuloi«, Salzäthergeist, versüß»
ter Salzgeist, weiniger Chloräther.

Nach Vorschrift der österreichischen Pharmakopoe vom
Jahre 1794 soll dieses Präparat durch Destillation einer Mi¬
schung von 5 Theilen concentrirter Salzsäure und 3 Theilen
Weingeist über 1'/, Theil Manganhyperoryd dargestelltund daö
Destillat mit Zusah von etwas kohlensauremKali rektificirt wer«
den. — Die neuern , solches aufführende Pharmakopoen geben
aber mit einigen Abweichungenim quantitativen Verhältnisse
nachstehende Vorschrift:

Gereinigtes trockenes Kochfalz 8 Theile,
reines gepulvertes Manganhyperoryd

6 Theile, werden genau gemengt, in eine im Sandbade befind»
liche tubulirte Glasretorte gebracht, mit welcher man, wie beim
HoffmannsgeistS. 801 angegeben, einen Ballon, dann 1 — 2
Woulfe'sche Flaschen mit gleichschenkligen Röhren in Verbiu»
düng seht, und mit einer früher bereiteten Mischung von

Vitriolöl 6 Theilen,
höchstrektifi eilten Weingeist 24 Theilen,

51*
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übergießt, darauf nach Verfittung der Fugen bei kühl erhalte¬
nen Vorlagen so lange destillirt, bis '/: der Flüssigkeit, also
18 Theile derselben übergegangen sind, welcher (in eine Flasche
gebracht) so viel reine Btttererde unter Umschütteln zugesetzt, als
zur Abstumpfung der freien Säure nothwcndig, dann bei ge¬
linder Wärme aus dem Aschenbade bis fast zur Trockenheit
rektificirt, endlich in mehrere kleinere Flaschen vertbeilt und diese
gut verstopft, aufbewahrt wird.

Erklärung. Beim Erhitzen des obangeqebenen Ingre¬
dienzien wirkt die Schwefelsäure auf die S. 15 angegebene
Weise auf das Kochsalz und Manganhyperornd, in dessen Folge
Chlor frei wird; dieses übt wieder Reaktion auf den Weingeist,
vorzugsweise aber auf den ans der Weinschwefelsäure frei wer¬
denden Aether und sonstige Erzeugnisse aus, und verursacht die
Bildung neuer Verbindungen, die jedoch von Umständen, näm¬
lich von der Art des Zusammenbringenö der Zuthaten, der Wir¬
kungsdauer, Grad der angewendeten Temperatur und Zeit durch
welche destillirt wird, abhängig ist, wornach sowohl die Quan¬
tität, ja selbst die Art der Produkte abweichen können; indem
nun die Bestandtheile eines Theileö Alkohol und des Aethers in
anderen Verhältnissen zusammentreten und die daraus hervor¬
gehenden neuen Zusammensetzungen sich wieder theilweise mit
dem Chlor vereinigen, entstehen nun nachstehende Bildungen,
und zwar geht aus dem Alkohol durch die Einwirkung des Chlors,
das solchem Wasserstoff entzieht, und damit gleichzeitig Salz¬
säure bildet, dann mit den übrig gebliebenen Elementen des
elfteren sich vereiniget, eine besondere aus 4 Atomen Carbon,
I Atomen Chlor, 2 Atomen Sauerstoff und 1 Atom Wasserstoff
bestehende Verbindung, Cht oral genannt, als hauptsächlichstes
Produkt hervor; gleichzeitig geht auch ein Antheil Chlor mit
Aethyl in Verbindung und bildet Aethnlchlorür, gewöhn¬
lich leichter Salzäther oder Salznaphta genannt,
wie auch aus den Bestandtheilen des Weingeistes Aldehyd*)
(S.588), Essigäther, ja selbst Chloressigäther hervor¬
gehen ; durch weitere Reaktion des Chlors aufAether bildet sich der
sogenannte Chloräther**) aus 4 Atomen Carbon, 3 Atomen

*) Man sehe Neuestes aus der Pharmacie, 4. Heft, S. 3 u. s. w.
") Man unterscheidet jedoch mehrere in ihrer ZusammeüsHmig ab-
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Wasserstoff, l Atom Sauerstoff und 2 Atomen Chlor bestehend, auch
Acetylorychlorid genannt, weil solcher so zusammengesetzt
ist, daß man ihn als Essigsaure ansehen kann, worin 2 Atome
Sauerstoff durch eben soviel Chlor ersetzt sind; endlich kann sich
bei weiterer Einwirkung des Chlors auf Aether das so benannte
Chlorätheral bilden, d. i. Aether, worin 1 Atom Wasserstoff
durch 1 Atom Chlor vertreten wird. — Das Chloral, Chlor¬
äthyl, Chloräther, ja selbst das Chlorätheral und das Aldehyd
bilden zusammen eine ungefärbte, ölige, gewürzhaft riechende
und scharf aromatisch schmeckende, in Wasser zu Boden sinkende
Flüssigkeit, früher schwerer Salzäther genannt, die aber
aus obangegebener Ursache keine unveränderliche Zusammen¬
setzung, fohin auch keinen constanten Siedepunkt besitzt, und sich
durch eine eigenthümliche Behandlungsweise in die angegebenen,
auö der besagten Einwirkung des Chlors auf Alkohol und Aether
hervorgehenden Produkte fraktionireu läßt, worüber, so wie
bezüglich des Verhaltens und der Bildung der einzelnen Sub¬
stanzen das Nähere aus EhrmannS populärer Chemie, 2. Bd.,
S. ?4l> zu entnehmen ist.

Der Salzäthergeist ist dem Gesagten zu Folge als eine
Auflösung der sonst als schwerer Salzäther bekannten Mischung
in Weingeist anzusehen, dem noch freie Salzsäure, ja selbst
Essigsäure anhängt und Essigäther beigemengt enthält, wenn
solcher nicht bei schlechter Abkühlung und unvollständiger Ver-
kittung der Fugen entwich; von den freien Säuren wird er durch
die Behandlung mit Biitererde befreit, darf aber nicht mit koh¬
lensaurem Kali oder sonstigen stark basischen Stoffen wie Kalk
«.zusammengebracht werden, da die benannten Bestandtheile
wesentlich verändert, und dadurch die Mischung des Präparates
abweichend ausfallen würde. — Nicht ohne Grund ist anzuneh»
men, daß nach der altern Bereitungsart ein mehr gleichförmiges
Präparat erhalten werden könne, da mehrere dessen Bildung
modlficirende Bedingungen wie die gleichzeitige Reaktion de»
Schwefelsäure ans den Weingeist ic. wegfallen.

Der Salzäthergeist bildet eine ungefärbte wasserhelle Flüs-

weichende, aus der Einwirkung des Chlors auf Aether hervor»
gehende, als Chloräther bezeichnete Verbindungen ; man ^ehe deß-
halb Ehrmann's populäre Chemie, 2. Bd., S. 744.
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sigkeit von angenehm ätherisch»gewürzhaftem Geruch und glei»
chem süß. bitterlichen Geschmack, zeigt ein spec. Gewicht von
0,840 — 5«; wird an der Luft nicht sauer, läßt sich mit Was»
ser und Weingeist mischen, ist entzündlich und ohne Rückstand
flüchtig.

Er darf nicht sauer reagiren, mit kohlensaurem Kali ver»
setzt nicht aufbrausen; mit 4 Theilen Wasser durch sich abschei»
denden schweren Salzäther trüben; mit Silbersolution nicht
alsogleich, so auch mit salpetersauremBarit und Ammoniak-
fiüssigkeit versetzt keine Trübung erfolgen, endlich sich bei gelin»
der Wärme vollkommen verflüchtigen lassen.

Derselbe wird wie Hoffmannsgeist in Form von Tropfen
und anderen Flüssigfeiten zugesetzt, als innerliches Arzneimittel
benutzt.

«i) 8^>ii-iM8 aetlisriz nitriei,
ß^irltu« nttrico - »otllsreu« , 8p!ritu5 welkeren« nitr»tu3,
ßpiritug nitrl äuloi«, Salpeteräthergeist, Salpeter«
Naphta Weingeist, versüßter Salpetergeist.

Die österreichische Pharmakopoe gibt zu dessen Darstellung
nachstehende Vorschrift:

Salpetersaures Kali 4Unzen, werden in eine
Retorte gebracht und mit einer früher bereiteten Mischung von

Vitriolöl 2 Unzen,
Weingeist von 0,830, 12 Unzen übergössen,dann

bei gelindem Feuer aus dem Aschenbade bis zur Trockenheitde-
stillirt, die übergegangene Flüssigkeit wird abgenommen, der»
selben so viel gebrannte Bittererde zugesetzt, als zur Abstum«
pfung der anhängenden Säure notbwendig, worauf man solche
aus dem Aschenbade einer Rektifikationunterwirft, und den so
erhaltenen Salpeterathergeist in wohlvermachten Glasflaschen
aufbewahrt.

Zu bemerken ist: Um nach dieser Vorschrift entsprechend
zu verfahren, ist es nothwendig, vollkommen von Kaliumchlorid
freien Salpeter, als auch von schwefeliger Säure «. reines Vi-
triolöl anzuwenden; ersterer wird gepulvert, in eine tubulirte Re¬
torte gebracht, die man, wie beim HoffmannSgeistangegeben,mit
einem Ballon und 2 zweihalsigenWo ulfe'schen Flaschen durch

t
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gleichschenkelige Röhren in Verbindung seht, dann nach Ver-
kittung der Fugen die gehörig bereitete Mischung des Vitriol»
öleS *) mit Weingeist durch eine Glasröhre mit trichterförmiger
Erweiterung vorsichtig einträgt, und nach Schließung des Tu-
bulus, dann etwa I2stündiger gegenseitiger Einwirkung die De¬
stillation bei mäßigem Feuer bis fast zur Trockenheit bei sorgfäl-
tiger Kühlerhaltung der Vorlagen vornimmt; das so erhaltene
Destillat in eine geräumige Flasche bringt und die Abstumpfung
der Säure auf die angegebene Weise, angemessener aber derart
bewirkt, daß man selber unter fleißigem Umschüttcln so lange
neutrales weinsaureS Kali (S. 503) zusetzt, bis feine saure
Reaktion mehr wahrzunehmen, wornach man Alles einige Tage
ruhig stehen läßt, dann die Rektification auf die S. 785 ange¬
gebene Weise vornimmt, endlich daS so erhaltene Präparat in
Neine Glassiaschen vertheilt, und diese wohl vermacht an einem
fühlen Orte aufbewahrt.

Erklärung. Wie auS dem früher (T. 796) Gesagten
bekannt, wirkt die Schwefelsäure auf den Alkohol zersehend ein,
und bildet das sogenannte saure schwefelsaure Aethnlornd, nebst
welchem noch unveränderter Weingeist, so wie freie Schwefel¬
saure vorhanden ist; letztere zersetzt nun (so wie der aus weite¬
rer Zersetzung vorgedachter Verbindung hervorgehende Antheil)
den Salpeter und macht dessen Säure frei, die wieder auf eine
Quantität Alkohol — nachdem schon früher eine Menge Wein¬
geist unverändert übergegangen ist — zersehend einwirkt und
daraus Wasser, Aldehyd, sowie auch Aether bildet, in Folge
weiterer Reaktion aber Essigsäure, Kohlensäure und Zucker- oder
Oialsaure hervorgeht, welch letztere nebst dem entstandenen Kali-
sulfate im Rückstande sich befindet; dadurch ist die Salpeter-
größtentheilö in salpetrige Säure übergegangen, die nun mit dem
vorhandenen Aethyloryd in Verbindung geht, und sohin sal¬
petrigsaures Aethyloryd, d.i. Salpeterüther bil¬
det, der nebst dem unverändert gebliebenen Weingeist, so wie auch
Aldehyd, Essigsäure :c. übergeht, in der Vorlage sich verdichtet
und das Destillat liefert, das aber unter den obwaltenden Um¬
ständen auch Essigäther dann Hofmannsgeist enthalten kann,

*) Auch hier ist es au« der S. 786 angegebenenUrsache gut, aus
1 Atom Salpeter, 2 Verhältnisse (S. 654) Vitriolöl anzuwenden.
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wenn nämlich die Einwirkung der Salpetersäure auf den Alkohol
zu heftig war, und aus beiden die obgedachten anderweitigen Pro-
dukte nebst Scickstoffoxyd sich bildete», welch letzteres dann gleich¬
falls von der Flüssigkeit condensirt wird, und das spätere Sauer¬
werden der Flüssigkeit zur Folge hat. — Wegen dieser durch
die Gegenwart der Schwefelsäure bedingten abweichenden Reak¬
tion ergibt sich auch hier daö ältere von den meisten Pharmaco-
pöen, wie l?l>»rlu. I)gv»r., uoiu««., «axon., llnml,., KZnnov.,
eto., noch beibehaltene auch in der knarm. »u«t. von 1780 und
1794 augeführte Verfahren entsprechender, besonders als die
Destillation leicht vor sich geht und kein schwerlöslicher Rückstand
in der Retorte bleibt, nach welcher 1 Theil reine (o. i. salzsaure-
freie) Salpetersäure von 1,200 spec. Gewicht in 7Theilen höchst-
rektisicirten Weingeist vorsichtig eingetragen, dann nach 24stün-
digem Stehenlassen der Mischung solche aus einer Retorte mit
angelegtem Ballon und I — 2 Woulfe'schen Flaschen bei
gelinder 80" nicht bedeutend übersteigender Hitze jo lange bei
sorgsamer Abkühlung der Vorlagen destillirt wird, bis 5 Theile
Fluidum übergegangen sind, das vorzugsweise aus salpetrig-
saurem Aechnloryd (Salpeteräther) in Weingeist aufgelöst nebst
Aldehyd besteht, die sich hauptsächlich bei der gegenseitigen Ein^
Wirkung der angewandten Säure auf den Alkohol des Weingeistes
bilden, während im Rückstande nebst überschüssiger Salpetersäure
auch eine geringe Menge Oralsäure bleibt. Durch die nachfol¬
gende Behandlung des Destillates mit Bittererde oder noch besser
mit weinsaurem Kali wird demnach beabsichtiget, selbem die freie
Saure zu entziehen, wozu letzteres anzuwenden sich darum ent¬
sprechender erweiset, weil das überschüssig angewendete Salz
keine Reaktion auf die Aetherverbindung ausübt, was aber der
Fall, wenn man stark basische Stoffe, wie Kali, Kalk :e< an¬
wendet; aus gleicher Ursache soll selbes nicht über Bittererde :c.
rektifieirt werden, da unter Mitwirkung der höhern Temperatur
um so leichter eine theilweise Zersetzung erfolgt.

Der Salpeteräthergeist bildet eine ungefärbte klare Flüssig¬
keit, die einen eigenthümlich ätherisch durchdringenden, den Bors»
dorfer Aepfeln ähnlichen Geruch und einen starken süß-gewürz¬
haften, schwach beißenden Geschmack, dann ein spee. Gewicht
von 0,84« — 0,850 besitzt; durch Einfluß der Luft wird er in
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der Regel sauer, weiterhin auch gelblich; läßt sich mit Wasser
und Weingeist vermischen, dann ohne Rückstand verflüchtigen.

Fehlerhaft ist solcher, wenn er stark sauer reagirt — eine
geringe saure Reaktion ist nicht zu vermeiden, da die Stand»
gefäße nicht voll erhalten werden tonnen —, mit Wasser ver¬
mischt, dann Silbersolution zugesetzt und erhitzt, darf kein Hörn-
silber gebildet; weiters den eigenthümlichenGeruch und Ge¬
schmack im ausgezeichneten Grade/ so wie auch das vorgeschrie¬
bene spec. Gewicht besitzen, endlich ohne Rückstand sich ver¬
dampfen lassen.

Die Anwendung geschieht wie bei den übrigen weinigen
Aethermischungen.

Der Weingeist wird noch zur Darstellung der aromatischen
Geister, Tinkturen und sonstigen alkoholischen Solutionen ange¬
wendet, die nach rein pharmaceutischenRegeln dargestellt wer¬
den, daher hier nicht in näheren Betracht kommen können; son¬
dern dem zweiten Abschnitte vorbehaltenbleiben müssen.

2. ^ljiia.
Wasser, dasselbe aus Sauerstoff und Wasserstoff beste¬

hend, daher als Hndrogeno^nd (dx^clum K^6rozenü) sich
darstellend, ist em in pharmaceutischer Hinsicht wichtiger Artikel,
da es nicht allein als Auflösungsmittelso vieler Stoffe ist, son¬
dern auch, da durch dessen Gegenwart die Vereinigung, das
Bestehen, Einwirkung und die Umwandlung so vieler chemischer
Stoffe allein möglich ist, daher seine Anwendung bei einer gro¬
ßen Anzahl von chemischen, wie auch pharmaceutischen Operatio¬
nen erheischt wird.

Da das in der Natur vorkommende Wasser — dessen ver¬
schiedene Beschaffenheit in der populären Chemie, S. 320, so
wie bezüglich deö in der Pharmacopöe aufgeführten Brunnen¬
wassers in der 1. Abtheilung des CommentarS, S. 21 u. s. w.
erläutert worden -^ zu den meisten obgedachtenZwecken nicht
geeignet, sondern es nöthig ist, die demselbenbeigemengten
Stoffe abzuscheiden, es daher in reinem Zustande vorräthig zu,
halten, so ist vorgeschrieben,um sich:
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H^u, äeztillat» «lmplex, destilliltes (gemeines) Was»
fer darzustellen, folgendermaßen zu verfahren:

Brunnenwasser, eine beliebige Menge, werde
aus einer gut gereinigten Vesike destillirt, die zuerst übergehende
Portion entfernt, das Nachfolgende aber in gläsernen oder stein-
gutenen Gefäßen aufbewahrt.

Zu bemerken ist: In sofern keine Vorrichtung in den phar»
maceutischen Laboratorien besteht, worin Wasser zum Verdam»
pfen gebracht — was leicht ohne eigentliche Kosten bei zweck»
mäßig eingerichteten Oefen, und Verbindung derselben mit einem
Verdichtungsapparate bewerkstelliget — und wieder condensirt
erhalten werden kann, man daher die zu anderen Destillationen
gebrauchte kupferne Vesife benützt, ist es nöthig, solche, mit
heißem Wasser, dem frisch ausgeglühtes gröbliches Kohlenpulver
zugesetzt worden, recht gut auszuwaschen, um alle derselben
anhängenden riechenden Theile zu entfernen, die sonst von den
Wasserdämpfen aufgenommen und daS Destillat verunreinigen
würden; solche sodann (sonst gehörig rein gescheuert) bis auf
s/, ihreö Inhaltes mit gewöhnlichem Wasser, dem zweckgemäß
etwaö Kalkmilch allein oder zugleich auch Alaun zugesetzt wer»
den kann, um theils die Kohlensäure zu binden, theils die spä»
terhin erfolgende Zersetzung mancher Salze zu verhindern, zu
füllen, und nach aufgesetztem, gleichfalls gut gereinigtem Helm
und Verbindung desselben mit der entsprechend beschaffenen Kühl»
Vorrichtung; dann die Destillation zu beginnen, die aber keines»
wegs rasch betrieben werden darf, damit kein Ueberspritzen des
Wassers selbst erfolge und das Destillat erst dann zu sammeln,
wenn solches in einer Solution des basisch essigsauren Bleioxydes
keine Trübung mehr bewirkt, wo dann die Operation bei gleichzei»
tiger Abkühlung der Dämpfe so lange fortzusetzen ist, bis noch etwa
'/, der angewendeten Wassermenge im Rückstande sich befindet,
welches übergegangene Fluidum olsobald in Flaschen mit Kork»
stöpseln verschlossen an einem den schwefeligen und andern sauern,
so wie ammoniakalischen Dämpfen unzugänglichen Orte aufbe¬
wahrt werden muß, da solches die Neigung besitzt, Gasarten
und Dämpfe aufzunehmen, wodurch es oft in bedeutendem Grade
verunreiniget wird.
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Reineö destillirtes Wasser muß ganz klar, hell und färben»
los feyn, keinen Geruch und Geschmack besitzen, weder das
Lakmus» noch Curcumavapier verändern, indem es im erster«
Falle eine Säure, im letzleren Ammoniak enthielte, welch letz»
teres vorzugsweise durch zugetropfte salpetersaure Quecksilber»
oxydulsolution wahrnehmbar wird, da solche eine schwarze Fär»
bung hervorbringt; weiters darf salpetersaure Barit» und Silber»
nitrataufiösung keine» Salzgehalt, reines kohlensaures Kali keine
erdigen Beimengungen, Ammoniafflüffigkeit und eisenblausaureg
Kali keinen Metallgehalt, so wie zugesetztes Kalkwasser keine
aufgenommene Kohlensäure anzeigen, hauptsächlich mit basisch
essigsaurer Bleisolution sich ohne Trübung mischen lassen, end¬
lich in einer reinen Schale verdampft, keinen Rückstand hinter»
lassen. Meist enthält eS noch etwas organische Beimengungen,
daher mit Silberaufiösung versetzt und dem Lichte ausgesetzt, eS
eine röthliche Färbung annimmt, von welcher eS nur durch ein»
ständiges starkes Erhitzen in einem verschlossenen Gefäße befreit
werden kann.

Das destillirte Wasser ist daS Vehikel vieler Arzneimittel,
daher es zur Auflösung von Salzen, Ertrakten und andern Arz>
neimitteln benutzt und womit viele derselben verdünnt, so wie
deren Vereinigung bewirkt wird; auf diese Weise sind die aroma»
tisch destillirte« Wasser als eine Auflösung der ätherischen Oehle
in jenem zu betrachten, wie denn auch zu chemisch und pharm«»
ceutischen Operationen dasselbe, wie häufig vorgekommen, viel»
fach in Anwendung gesetzt wird, und als wesentliches Bedingniß
zur entsprechenden Darstellung der verschiedenen Präparate sich
erweiset.
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